Kultur

Kulturen haben ihre Wertvorstellungen, betreiben aber nicht direkt Politik.

Ausser bei den islamistischen Fundamentalisten. Dort bestimmt die Religion die Politik.

Zwei Begriffe werden genannt, welche vom Englischen ins Deutsch übers Kreuz übersetzt werden: culture -> Zivilisation, civilisation-> Kulturkreise

Zivilisationen: Der Westen hat den Begriff Zivilisation eingeführt: Die Sesshaften sind die Zivilisierten die anderen waren die Barbaren. Der Kulturkreis ist die grösste Gruppe, die man zusammenfassen kann. Die Kulturen werden hauptsächlich durch die verschiedenen Religionen gebildet. Die Kultur beinhaltet aber auch die verschiedenen Lebensweisen.

Kultur ist nichts Punktuelles, sondern langfristig. Über die Zeit soll sich dieses Wissen weiterentwickeln. Die Kultur, welche die Schule vermitteln möchte ist ein langfristiges Projekt. Deshalb sollen diese auch verwendet werden. 
Allgemeine Definition der Kultur:

Die Veränderung der Natur durch den Gebrauch von Werkzeugen und, darauf beruhend, die Gesamtheit der Lebensformen einer menschlichen Gruppe (Volk, Klasse, Stand).

Mit dem Wesen der Kultur beschäftigt sich die Kulturphilosophie. Der heutige spezifisch soziologische Begriff Kultur (soziale Kultur) weicht von den philosophischen und historischen Begriffen ab: Kultursoziologie.

Lernzieltaxonomie

Ziel dieser Unterrichtseinheiten ist es, dass Informationen vermittelt werden und dass sichergestellt wird, dass der Stoff verstanden wurde. Eine Diskussion kann erst dann erfolgreich sein, wenn ein bestimmtes Niveau erreicht ist. 

 

Überblick über die verschiedenen Taxonomiestufen:  www.fh-aargau.ch/kuko
Ziel ist, dass nicht jede Klasse von Null beginnen muss, sondern gute Arbeiten / Dokumentationen der letzten Jahrgänge weiter verwenden kann und somit höher einsteigen kann und schliesslich auch ein höheres Niveau erreicht. Dadurch verbessert sich auch die Qualität der durch die Schule vermittelten Kultur.
Der Student erreicht:

· eine Einsparung von Arbeit. 

· ein höheres Niveau. 

· ein besseres Beurteilungsvermögen für gute und schlechte Arbeiten (welche vorhandenen Projektsdokus sind hilfreich / informativ?) 

Beim Lehren oder lernen ist es wichtig, dass die einzelnen Stufen nicht übersprungen werden.

Gute Lernzprozesse sollten nach diesen Stufen strukturiert werden. Entsprechend sollte ein Lernprozess auch danach beurteilt werden.

Die Fragen sollten sich deshalb an die Reihenfolge der Lernziel-Taxonomie halten:

· Verständnis prüfende Fragen (Stufe 2) 

· Aufgaben + Zeit, Problemstellung + Selbständigkeit, Aufträge, Lernumgebung organisieren (Stufe 3) 

· Theorie, abstrakt (Glossar, Ablaufschema) (Stufe 4) 

· Weiterführende Aufgaben (allein lösen, bei Misserfolg nochmals Abstrakt anschauen) (Stufe 5) 

· Nicht wie, sondern warum (Stufe 6) 

Ethnologie

Ethnologie ist eine Methode der Völkerkunde. Beide Begriffe werden teilweise auch gleichbedeutend verstanden. 

Der Ethnologe versucht die einzelnen Ethnien voneinander abzugrenzen, deren Beziehungen untereinander zu betrachten und die Veränderungen der einzelnen Völker zu beobachten. In moderner Ethnologie werden auch die westlichen Völker in den Forschungen mit eingeschlossen.

Die Datenerhebung geschieht hauptsächlich mittels Feldforschung in den betreffenden Gebieten. Dabei ist es wichtig, sich frei zu machen von eigenen Wertvorstellungen und die Kulturen ganz unvoreingenommen und sachlich zu analysieren.

Die Ziele der Ethnologen sind ein besseres Verstehen der fremden Kulturen und ein Dialog mit ihnen zu ermöglichen und zu fördern sowie ein Verständnis für andersartige Kulturen zu fördern. Durch Erforschen von Regeln und Gesetzmässigkeiten werden als weiteres Ziel Gemeinsamkeiten und Unterschiede festgestellt.

Gemeinsamkeiten: Was Menschen unterschiedlichster Kulturkreise miteinander verbindet sind die menschlichen Grundbedürfnisse wie sie u.a. Abraham Maslow formulierte und in der Pyramide der menschlichen Bedürfnisse visualisierte. 

Ansätze der ethnischen Forschung: z.B.
- Analyse von Ritualen
- wandernde Gegenstände betrachten (Waschküchenschlüssel)
- mythische Figuren (Wilhelm Tell, Robin Hood, Jesuinho Brilhante...)
Fragetypen
Wissensfragen

Beispiel: Was haben die Engländer im 18 Jahrhundert nach Afrika transportiert? Dieser Fragetyp kann eindeutig beantwortet werden.

Problemstellungsfragen

Beispiel: Ist alles was die Globalisierung mit sich bringt schlecht? Diese Fragen können nicht einfach mit Nachschlagen beantwortet werden. Um diese Fragen beantworten zu können, benötigt es diverse Hintergrundinformationen sowie eine Strategie zur Findung der Antworten.

Bewertungsfragen 
Ist es gut, dass die Amerikaner einen Krieg anfangen? Diese Fragen können ebenfalls nicht mit Nachschlagen beantwortet werden. Um diese Fragen beantworten zu können, benötigt es diverse Hintergrundinformationen sowie eine Strategie zur Findung der Antworten. Es gibt keine eindeutige Antwort sondern es gibt mehrere kontroverse, standpunktbezogene Antworten, welche unter den einzelnen Parteien diskutiert werden müssen.

Die Reihenfolge der Fragestellungen sollte im Sinne der Taxonomie gestellt werden. Das bedeutet sie sollten nach ihrer Komplexität aufgebaut werden. Begonnen wird mit den weniger komplexen, aber essentiellen Wissensfragen. Fortgefahren wird mit den komplexeren Problemsstellungsfragen und schliesslich kann man darauf aufbauend die Bewertungsfragen diskutieren.

Beurteilungsfragen

Bei Beurteilungsfragen muss immer ein Kriterium angegeben werden nachdem Beurteilt werden soll. Beurteilungsfragen fragen nicht nach zusätzlichen Informationen. Sie gehören zur höchsten Taxonomiestufe (Stufe 6).
Checkfragen

Wichtige Fragen im Vorfeld der Gruppenarbeit:

· Wie soll die Panel-Diskussion ablaufen?

· Welches sind die Kernpunkte (Essentials) der jeweiligen Bücher.

· Wie kann der Inhalt nachhaltig vermittelt werden? (akustisch und/oder optisch, interaktiv)

· Erstellen des Argumentariums

· Verständnishilfen (Begriffserläuterungen, Leitfragen ...)

· Materialien erstellen

Wertequadrat für Checkfragen:
 

 


Evaluation der Unterrichtseinheiten – Kriterienblatt generell

· Grundinformationen: Power-Point ist ein geignetes Medium für die Grundinformation.

· Checkfragen: Die Checkfragen müssen klar beantwortbar und relevant sein. 

· Problemstellungen: Herr Käser verlangt „Führung an langer Leine“. 

· Beurteilungsfragen: Bei den Beurteilungsfragen ist darauf zu achten, dass in der Fragestellung das Kriterium (auf was genau die Frage abzielt) bekannt wird.

· Führung: Erst Anweisung, dann „go“ – Besonders in Bezug auf die Gruppenarbeit. 

· Zeitgestaltung: Flexibilität ist das „A & O“. „Pläne sind da, um über den Haufen geworfen zu werden“

· Technische Regie: Bei den Gruppenarbeiten könnte sich eine Pinwand als hilfreich erweisen.

 
Unterrichtsplanung
 

Die Zeitkontrolle ist ein wirksames Mittel zum Selbstmanagement. Sie hilft, Teilziele zu definieren und Zwischenerfolge auszuweisen.

 

Eine Disposition der Unterrichtseinheit enthält vier Spalten:

· Zeitplan 

· Was ist der Inhalt pro Zeiteinheit?

· Welches ist die Darbietungs- resp. Lehrform?

· Was genau sollen die Lernenden in dieser Zeit tun?

 
Nicht hier bewegen!!�
�






Aufpassen auf�
�






übertreibt�
�






übertreibt�
�






Problem-atisch, gibt zu Diskus-sionen an-lass.�
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- zu leicht


- trivial


- nicht motivierend�
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